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Vom Spitzenschwinger zum Speaker
VomSägemehl ansMikrofon: Arnold Schumacherwird amEidgenössischen in Pratteln einer von drei Platz-Speakern.

Tobias Gfeller

Damal ein lockerer Spruch, hier
mal ein Witz und dort eine An-
ekdote von früher – all das hätte
Arnold Schumacher – in der
Schwingszene natürlich Noldi
genannt – lockerdrauf.Dochdas
hat für ihn als Speaker am Eid-
genössischenSchwing-undÄlp-
lerfest (Esaf) in Pratteln keinen
Platz. «Ich bin nicht dort, um
Witze zumachen», stellt er klar.
Die Aufgabe als einer von drei
Platz-Speakern ist durchaus
ernst und seriös. Klar könnte es
mal eineSituationoder einenö-
tige Information geben, die
Platz für etwas Humor oder
Schalk bietet, aber im Zentrum
stehe die reine Information.

ArnoldSchumacher teilt sich
die Aufgabe mit einer Bernerin
undeinemAargauer.DemEsaf-
Organisationskomiteewaresein
Anliegen, dass auch ein Speaker
«einenhiesigenDialekt»spricht.
Als Basler, der inOberwil aufge-
wachsen ist, bringt der 55-Jähri-
ge dies zweifelsohne mit. Doch
Freudezeigen,wenneinEinhei-
mischer einenFavoriten auf den
Rückenlegt,darferamMikrofon
nicht.NeutralitätundZurückhal-
tung sindoberstesGebot.

Das ist einerderUnterschie-
de zu einem Speaker in einem
Fussballstadion, der anders re-
agiert,wenndasHeim-oderdas
Auswärtsteam ein Tor schiesst.
«Natürlichdarf ichmeineStim-
me erheben und damit zeigen,
wennetwasBesonderesaufdem
Platz passiert ist. Das Publikum
reagiert ja dann auch entspre-
chend.Eswäre ja komisch,wür-
de ich jedesResultatwie einRo-
boter identisch verkünden.»

Professionelles
Auswahlverfahren
ArnoldSchumacherhatalsAkti-
ver, danachalsFunktionärbeim
SchwingklubOberwil und beim
BasellandschaftlichenKantonal-
Schwingerverband und später
auch als Platz-Speaker andiver-
sen Festen für Furore gesorgt.
VierTeilnahmenanEidgenössi-
schen sprechen sportlich für
sich. Der heute noch kräftige
Noldierinnert sichschmunzelnd
zurück: «Ich war ein Defensiv-
schwinger, der auch mal einen
Favoriten aus einem anderen

Verband ausbremste.» Platz-
Speaker wurde er erstmals am
Predigerhofschwinget in Ober-
wil, das er während Jahren wie
einst seinVatermitorganisierte.

Er brachte StimmeundSprache
mit, die es dafür braucht. Einst
sagte ein Kollege zu ihm, er sol-
le doch zum Fernsehen. Der
Traum des Sportreporters war
beim jungen Arnold Schuma-
cher wirklich da.

Doch zu diesem Zeitpunkt
fehltennocheinwenigMutund
Selbstvertrauen, um sich selber
imFernsehenvorstellen zukön-
nen.DasAmtdesSpeakers liess
ihn aber nicht mehr los. Es
machte ihm nicht nur Spass,
sondern stellte auchdieOrgani-
satoren und das Publikum zu-
frieden. Schon bald führte er
auchamBaselbieterKantonalen
am Mikrofon durch den Tag.
Das Speakern wurde immer
mehr Routine.

AlsdasEsaf-OKvonPratteln
drei Speaker suchte, war für ihn
sofort klar, dass er sichdafürbe-
wirbt. In einem professionellen
Auswahlverfahren, in dem er

unter anderem seinen Werde-
gang und seinen Bezug zum
Schwingsport aufzeigenmusste,
wurde er ausgewählt. Vorspre-
chen musste er zu seiner eige-
nen Überraschung aber nicht.
Arnold Schumacher ist die Vor-
freudeunddieBegeisterungan-
zumerken, ein aktiver Teil die-
ses Riesenevents in seinem
Sport zu sein, der ihm von früh
auf so viel gegeben hat.

Sämtliche250Schwinger
auswendigkennen
DieAufgabealsSpeakeramEsaf
ist aber eine ganz andere Num-
mer als an gewöhnlichen
Schwingfesten in der Region.
Der sonst selbstbewusstemehr-
fache Kranzgewinner gibt denn
auch zu: «50000Zuschauerin-
nenundZuschauerhörenmirzu.
Das löst schonetwas inmiraus.»

Das ausgewählte Speaker-
Triobereitet sich seit drei Jahren

minutiös vor. Sie müssen zwi-
schenmenschlich, vor allem
aber in ihrerAufgabeharmonie-
ren. Genaue Absprachen sind
nötig, wer was wann sagt. Alles
ist planbar, ausserder sportliche
Ablauf. Uhrzeiten und Texte,
wann Sponsoren ausgerufen
werden, der Bundesrat spricht,
Festakte stattfindenoderdieLe-
bendpreise vorgestellt werden,
sind exakt festgelegt.

Permanent sind zwei Spea-
ker an derArbeit, einer hat Pau-
se. Damit Arnold Schumacher
mit Sicherheit alle 250 Schwin-
ger kennt, hat er sich in diesem
Jahrnoch intensivermitderSze-
ne beschäftigt und nicht nur die
Feste am Fernsehen verfolgt,
sondern jeweilsauchfeinsäuber-
lich die Resultatlisten studiert,
umdieNamenpräsentzuhaben.

UmalsTeamoptimal vorbe-
reitet zu sein, speakert das Trio
indiesemJahr anmehrerenFes-

ten in der Region. «Es funktio-
niert», konstatiertArnoldSchu-
macher zufrieden.Nichtnurdas
Sprechen muss geübt werden,
sondern auch das Zusammen-
spiel mit der Technik. Dank
Bildschirmen sind die Speaker
am Esaf jederzeit über das Ge-
schehen im Bilde. Trotzdem
richte sich ihr Blick primär auf
die Plätze.

AlsLehrermehrEinfluss
aufden Inhalt
Der Plan ist, dass der Basler
Speaker unter anderem einen
Schlussgangteilnehmeransagen
wird. Das war der persönliche
Wunsch von Arnold Schuma-
cher.Dabeihater füreinmaleine
gewisse Freiheit. Seine Idee ist,
dass er der Bedeutung des
Schlussgangs entsprechend in
seineAnsageeinegewisseSpan-
nung verpackt. Übertreibenwill
erdamitaberaufkeinenFall.Das
würdenichtzumSchwingenpas-
sen, findet Schumacher. «Aber
für den Schlussgang darf es in-
haltlich und von der Stimmlage
herschonetwasspezieller sein.»

Als Deutsch- und Ge-
schichtslehrer anderFMSBasel
ist es sich Arnold Schumacher
gewohnt, mit seiner Stimme zu
spielenund sieder Situationan-
zupassen.DasUnterrichtenvon
25 Schülerinnen und Schülern
und das Speakern an einem
Schwingfest mit 50000 Zu-
schauerinnen und Zuschauern
sei nur beschränktmiteinander
vergleichbar. «Im Unterricht
stehe ichalsLehrer vielmehr im
Zentrum und kannmit derMe-
thodikundDidaktikEinflussauf
die Schulstunde nehmen. Als
Speakerhabe icheine rein infor-
mative Funktion und befinde
mich imHintergrund.»

Das langjährige Auftreten
vor Schulklassen, die bekannt-
lich auch mal anstrengend sein
können, hilft ihm für seine Auf-
gabe amEsaf aber dennoch. Als
Regisseur von gegen 20 Schul-
theatern weiss Arnold «Noldi»
Schumacher auch bestens, wie
man seine Stimme einsetzen
muss,umdasGewünschtezuer-
reichen. Und vielleicht liegt ja
auch mal ein spontaner Spruch
drin, wenn ein Auto mit einem
ZürcherKennzeichenfalschpar-
kiert hat.

Arnold Schumacher ist einer von drei Platz-Speakern am «Esaf» in Pratteln und der einzige aus der Region. Bild: Kenneth Nars

«Natürlichdarf
ichmeineStimme
erhebenundzeigen,
wennetwasBeson-
deresaufdem
Platzpassiert ist.»

ArnoldSchumacher
Platzspeaker Esaf Pratteln

Autofreier Sonntag: Laufen nimmt zweiten Anlauf
AmSonntagwird das Stedtli wieder autofrei sein. Die Premiere vorMonatsfrist ging ordentlich in dieHose.

AmkommendenSonntagfindet
im Laufner Stedtli der zweite
autofreieSonntag statt.DiePre-
miere EndeMai war ein kleines
Fiasko:WegenMissverständnis-
sen zwischen der Interessenge-
meinschaftderGewerbetreiben-
den (IG) und der Stadt Laufen,
diedenAnlassgemeinsamorga-
nisieren,wurdendieAbsperrgit-
ter zu spät montiert (die bz be-
richtete).Beider zweitenAusga-
be amSonntag sei nun klar, wer
am Morgen die Absperrgitter
aufstellenundamAbendwieder
wegräumenwird, betontder zu-
ständige Laufner Stadtrat Mat-

hias Christ. Ob und in welchem
Rahmen auf dem öffentlichen
Grund Aktivitäten stattfinden
werden, seidenBetreibernüber-
lassen, gemäss Reglement sei
aber alles meldepflichtig. «Wir
müssen natürlich Bescheid wis-
sen. Letztlich geht es zum Bei-
spiel auchumdieSicherstellung
der Zufahrt bei Noteinsätzen»,
veranschaulichtChrist.

Barbetreiber lädt zum
grossen Jassturnier
Bei der IG siehtman dieHaupt-
verantwortung für den Erfolg
eines verkehrsfreien Sonntags

bei der Gastrobranche. «Die IG
Laufen ist keineEventfirmaund
setzt sich aus sehr unterschied-
lichenBetriebenzusammen.Die
meistenLädensindamSonntag
geschlossen», gibt Nafri Emri
vom IG-Vorstand zu bedenken.

Dixie-Bar-Betreiber Jürg
Schär hat sich jedenfalls etwas
einfallen lassen: «Ich lade am
verkehrsfreien Sonntag zum
grossen Jass-Turnier ein.Von 12
bis 18Uhrwird sichweisen,wer
im traditionellen Kartenspiel
auftrumpfenund imOben-oder
Unten-Verfahren die meisten
Punkte holen wird.» Dafür

möchteerdenöffentlichenAus-
senbereichnahederBarnutzen.
«Die entsprechende Anfrage
habe ich bei der Stadt depo-
niert», sagt er.

Unterstützung erhalten die
Befürworter des verkehrsfreien
Sonntags von der Stadtmusik
Laufen. Sie und weitere Musik-
vereine werden das Stedtli an
diesem Sonntag in den schöns-
ten Tönen erklingen lassen und
laden beim Rathausplatz zur
Festwirtschaft ein. Der nächste
verkehrsfreie Sonntag steht
dannEnde Juli unterdemMotto
«Geburtstag der Schweiz» und

im August ganz im Zeichen des
traditionellen Schwingsports.
Dafürbringtmandannvielleicht
den Sägemehlring ins Stedtli.
DerautofreieSonntag imAugust
fällt terminlichaufdasWochen-
ende des Eidgenössischen
Schwing-undÄlplerfests inPrat-
teln, zu dem Hunderttausende
Besucher erwartetwerden.

Stadtrat Mathias Christ be-
tont, dass es keineswegs darum
gehe, das Auto aus dem Stedtli
zu verbannen, sondern um eine
durchmischte Nutzung des
Strassenraumsanausgewählten
Tagen. (bea/haj)

Kanton warnt
Jugend vor Drogen
Kampagne NachdenSommer-
ferien starten der Jugenddienst
der Baselbieter Kantonspolizei,
die Jugendanwaltschaft unddie
SuchtberatungbeiderBasel eine
gemeinsame Präventionskam-
pagne gegen den «multiplen
Substanzkonsum»vonKindern
und Jugendlichen, wie die Si-
cherheitsdirektion gestern mit-
teilte. Den Schulleitungen wird
ein«informativesAngebot zum
Thema illegaleSubstanzen»mit
Infoabenden für Eltern und
LehrpersonenzurVerfügungge-
stellt. Fachleute der Polizei, der
Jugendanwaltschaft und der
Suchtberatungwerdendie Info-
abende durchführen. (bz)


